em... 
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Hentſchland. 


Berlin, 24. Oktober. In Braunſchweig hat, 
wie dem „B. T.“ ein Privattelegramm von dort 
meldet, die Proklamation des Herzogs von Cumberland 
Niemanden zu überzeugen vermocht, daß die Sache 
eruſt zu nehmen ſei. Man ſpöttelt über die Zuver⸗ 
ſicht des Prinzen und hält feinen Anſpruch auf den 
braunſchweigiſchen Thron durch die halboffizielle Er⸗ 
Hlarung der „Nordd. Allg. Ztg.“ für definitiv beſei⸗ 
tigt. Niemand fürchtet ſich mehr zu kompromittiren, 
wenn er dies offen ausſpricht. Die anfängliche Ab ⸗ 
ſicht einiger Hoflieferanten und ähullcher Geiſter, eine 
Adreſſe an den Herzog von Cumberland zu richten, 
iſt nicht über den Einfall ſelbſt hinausgekommen; 
troßdem hatte die Poltzet Wind davon und bemühte 
ſich, die Aus führung zu hintertreiben, was nicht ein- 
mal nöthig geweſen wäre. 
Welchen Eindruck die Proklamation unter den 
Welfen in Hanvover machen wird, das dürfte davon 
abhängen, ob man aus derſelben einen Verzicht auf 
Hay noper herauslieſt oder nicht. Bei der vorſichtigen 
Art, wie der Herzog ſich ausdrückt, iſt es immerhin 
möglich, daß feine Kundgebung Wafjer anf die Mühle 
der Welfen begelſterurg iſt, und dann wird deren Ge 
Mappe ſich bald genug wieder lauter vernehmbar 
machen. Aber Geklopper bleibt es doch. Es mag 
a für die Verehrer der Welfenherrlichkeit ein erheben⸗ 
der Gedanke ſein, daß ihr angeſtammtes Oberhaupt 
letzt nicht »ur in einem, ſondern ſogar in zwel Län ⸗ 
| nicht regiert ; die übrige Welt aber wird für 


Jſolch einen beſcheldenen Triumph nur ein mitleldiges 
ALacheln haben. 


de Braunschweig, 23. Oktober, ſchrübt man 
r 


„Während die Trauerfeier in der Nacht in der 
ſchönſten Ordnung verlaufen iR, find beute leider 
einige Unordnungen vorgekommen. Zu der Aueflel- 
lung der Leiche im Schloſſe zogen jo viele Tanſende 
bin, daß der Schloßplatz am Nachmittage gonz mit 
Der Andrang wurde jo ge⸗ 
waltig, daß man die Thür des Martenſaales, in wel⸗ 
chem der Katafalk ſteht, schließen mußte. Die Menge 
wurde ungeduldig, und die Poltzel vermochte die Ord⸗ 
nung nicht mehr aufrecht zu erhalten. Dem beſon 
nenen Auftreten der Polizei und des Militärs gelang 
jedoch ſchließlich, die Menge zum Auseinandergehen 
in bewegen, ehe +8 zu eigentlichen Aus ſchreitungen 
lam. Es iſt aber abſolut unmöglich, den Wünſchen 
aller Derer Genüge zu leiſten, welche die Leiche des 
Herzogs ſthen wollen.“ 

Freiherr v. Normann, bekanntlich bis vor Kur⸗ 
zem der Kammerherr des Nronprinzin und jetzt Ge⸗ 
ſandter Preußens an den Höfen von Oldenburg und 

Braunſchweig, iſt nach Braunſchweig abgerelſt. Man 
ſchreibt ihm eine beſondere Miſſios zu, von der es 
beißt, daß Me an den Herzog von Cambridge gehe, 
der zu den Baſctungeftierlichkeſten bereits in der alten 
Welfenſtadt eingetroffen if, 


— Ueber die Umgeſtaltung des preußiſchen Me ⸗ 


j  Biptmelmefens jol bereits ein Gejepentwnf ansgrar- 


bettet fein. Angeblich befieht die Abſicht, dieſen Ent- 
wurf demnächſt dem preußtſchen Landtage vorzulegen, 
Der Eniwurf fleht in keiner Weiſe im Widerſpruche 
mit den Beſchlüſſen dis zehnten deutſchen Merstetoged 


uud auch nicht mit den auf dem utueſten deutſchen 


Auerztetage aufgeſtellten Theſen. Im großen Ganzen 

muiſpricht der Entwurf den Wünſchen der Mehrzahl 

der prtußiſchen Aerzte, und das Abgeordnetenhaus 
dud ſchwerlich weſentliche Abänderungen beſchlleßen. 

L Am 31. Ottober wird der Ausſchuß des 
Meußiſchen Landes eiſenbahnraths in Berlin zuſammen⸗ 
AKkecten, um u. A. über die Einführung ermäßlgter 

Auenaßme Tarife für ruſſiſches Petroltum von der 
ruſſiſchen Grenze (Eydtkuhnen) bauptſächlich nach Ber ⸗ 
Un zu berathen. Die Frage ſtand bereits auf der 

Tagesordnung der am 23. und 24. Mal d. J. 
tatig fundenen Plenarfigung des Elſenbahnraths und 
wurde damals an den Ausſchuß überwieſen, damit 
derſelbe tmobejondere die emtgegenftehenden Intereſſen 
der ſaͤchſiſch thüringiſchen Mineralöl Induſtrit einer 
näheren Prüfung unterziehe. Schon vorher hatten 
die Handelsvertretungen von Hamburg, N remen und 
Danzig ihre Bedenien gehen die Begünfigung dee 
kuſſiſchen Petroleum Imports durch billige Ausnahme- 
Tarife auf Koſten dis amerikanischen Petroleums ge- 
Auert und verlangt, daß, wenn die preußiſche Gifen- 
Fahr waltung dennoch zur Einführung billiger. Aus⸗ 
nahmttirlſe für ruſſiſches Petroleum ſich eutſchlöſſe, 
dieselben Einheitsſätze auch den Tarifen von den 

then Nord und Dflieehäfen nach dem Inlande, 
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alſo für das amerikaniſcht Petroleum, zu Grunde 
gelegt würden. Die Eiſenbahnverwaltung ſcheint nun ⸗ 
mehr, nachdem ſie auch die von der inländiſchen Mi⸗ 
neralölinduſtrie geäußerten Bedenken nicht für ſlichhal⸗ 
tig erachtet, ernſilich geſonnen zu fein, mit der billt⸗ 
geren Tariſirung des ruſſiſchen Petroleum vorn 
gehen. Einem längeren Artikel der „Hamb. Nachr.“ 
entnehmen wir darüber: 

„Die Eiſenbahnverwaltung rechnet auf erhöhte 
Einnahmen aus dem Traneporte des ruſſiſchen Pro⸗ 
dukts auf langen Eiſenbahnſtrecken, während bekannt ⸗ 
lich bei dem Importe des amerikaniſchen Petroleums 
die Transporte auf der Waſſerſtraße 3. B. ab Ham 
burg auf der Elde, eine große Rolle ſpielen und die 
Bahnverwaltung hierbei kaum in der Lage iſt, durch 
Einführung von Ausnahmetarifen der Konkurrenz des 
Waſſerwegs zu begegnen. Es iſt alſo weſentlich ein 
eiſenbahnſizkaliſches Interiſſe, welches für die Einfüh⸗ 
rung der billigen ruſſiſchen Petroleumtarife ausſchlag⸗ 
gebend iſt; die Intereſſen der binnenländiſchen Mine 
ralölisduſtrie find nicht ſchwerwiegend genug, um da⸗ 
gegen in die Wagſchale zu fallen, und den Bedenken 
der bisher das amerikaniſche Petroltum importirenden 
dwiſchen Seehäfen wird, als von einfeitigen Handels ⸗ 
interefjen eingegeben, maßgebenden Orts kein großer 
Werth beigelegt, vielmehr wird den Jatereſſenten der 
Rath erthellt, ſich in Zukunft dem Geſchäft mit ruſ⸗ 
ſiſchem Petroleum zuzuwenden. Zur Befolgung die⸗ 
ſes Raths wäre jedoch mindeſtens die Gleichſtellung 
der Tarife von den deutſchen Seehäfen nach dem 
Binnenlande mit den ruſſiſchen Petroleumtarlfen er⸗ 
forderlich, und es bleibt zu wünſchen, daß die preu⸗ 
ßiſchen Eifenbahnen ſich dieſer Ferderurg auf die 
Dauer nicht verſchließen möchten. Unter dem Mate⸗ 
rial, welches dem Ausſchuſſe des Landis elſenbahnraths 
zur Birathung der obigen Frage unterbreitet worden 
iſt, verdient namentlich eine Kundgebung des Mini- 
ſtertums für Handel und Gewerbe die größte Bach 
tung, aus welcher hervorgeht, daß dieſe maßgebende 
Stelle für die billige Tarlfirung des ruſſiſchen Pe⸗ 
troleums if. Das Schriftſtück iſt vom 8. September 
d. J. datirt.“ 


— Man ſchreibt der „Natlonal⸗Zeitung“ aus 
Brüſſel: 

„Ich theilte Ihnen bereits vor einigen Tagen 
mit, daß die Demiſſton des klerikalen Miniſteriums 
Malou, welches den öffentlichen Unterricht beſeltigen 
wollte, als ſicher betrachtet werden müßte. Ein her⸗ 
vorragendes Mitglied dieſes fanatiſchen Kabinets, Herr 
Jaco vs, erklärte ſelbſt, daß die Loſung bei den Kom 
munalwahlen das neue Schulgtſetz fein würde und 
ſo iſt es auch vom ganzen Lande aufgefaßt worden. 
Die Liberalen haben nun nach den offiziellen Ziffern 
eine bisher unerbörte Stimmenmehrheit erzielt, da fle 
in den Wahlbezirken von Brüffel allein etwa 9000 
Stimmen mehr erhielten als die Klerikalen. Trotz · 
dem wird jetzt behauptet, daß das Mintflerinm fi 
der Reglerungsgewalt nicht entäußtrn wolle, um die 
Vernichtung dis Latennnterrichts durchzuführen und 
ein klerlkales Wahlgeſetz zu ſchaffen. 

Andererſeits trachten mehrere Deputirte der Ma⸗ 
jorttät ihre Poſſtlon nicht mehr für haltbar, während 
Jacobs und Woeſte entſchloſſen And, allem zu trotzen, 
indem fie bel ihrem Entſchluſſe „zen Plaß zu be- 
haupten“ verharren. „Man wird fie alſo wohl“, 
ſchreibt ein gemäßigtes Organ der Linken, „zur Thür 
hinauswerfen müſſen?“ Dies kann aber unmöglich 
jo weiter gehen. Belgien bedarf der Ruhe; befindet 
es ſich doch in Folge der klerikalen Mißwirthſchaft 
bereits ſeit beinahe fünf Monaten in fleberhafter Auf- 
legung. So lange nun das Miniſterlum Malon, 
das bei den jüngſten Wahlen in jo entſchledener Weiſe 
vtrurtheilt worden iſt, mit der Leitung der G. ſchäſte 
betraut bleibt, kann die Ruhe nicht wieder hergeſtelt 
werden. Im ganzen Lande läßt ſich nur tin Ruf 
vernehmen: „Fort mit ihnen!“ Derſelbe Ruf, welchen 
der klerikale Miniſter Wotſie einſt an die Adreſſe der 
Kommunallehrer zichteie, von denen bereits 1500 ſh⸗ 
rer Stellung beraubt worden find, damit aus län diſche 
Lehrbrüdet und Lehrſchweſtern ihren Einzug in Bel⸗ 
glen hallen könen. 

Die belgiſchen Minifterien beugten ſich bisher 
ſiets vor dem Willen der Nation, wie er in den 
Wahlen zum Ausdruck gelangte. Jitzt ſehen wir zum 
erſten Male ſeit 54 Jahren das Gegenthell, aber 
das kann nicht fortdauern; freiwillig oder gezwungen 
werden die Herten Malou, Jacods und Woeſte las 
Privatleben zurücktreten müſſen. Nach ihrer Ent⸗ 
laſſung wird wahrſchrinlich die Kammerauflöfung er- 
folgen, und wenn die gemäßigten Liberalen von Neuem 
zur Regierung gelangen, dann wird endlich das Land 
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ſeine Ruhe wiederfinden, aus welcher es durch den kle⸗ 
rikalen Fanatismus geriſſen wurde.“ 

Der belgiſche Mintſterpräſtdent Malou hätte, 
wie anderweitig gemeldet wird, fein Portefeuille be⸗ 
reits niedergelegt. Wenn aber weiter verlautet, daß 
der Klerikale Bovinaert an Stelle Malou's das Prä⸗ 
finlum übernehmen würde, fo. wäre dieſe „Löſung“ 
der herrſchenden Schwierigkeiten durchaus verfehlt, 
Nachdem durch die jüngſten Gemeindewahlen erhärtet 
worden fl, daß das Land das klerikale Miniſterium 
und deſſen Schulgeſetz mit Energie zurückwelſt, erſcheint 
es unverſtändlich, wie ein anderes ultramontanes Ka 
binet einen Ausweg aus dem Dilemma finden ſoll. 
Als die einzig gebotene „Löſung“ erſchtint vielmehr 
die Berufung eines liberalen Miniſteriums in Verbin 
dung mit der Kammerauflöſung. 


— Wie aus Petersburg, 24. Oktober, 
telegraphirt wird, macht ein amtliches Communiqué 
über den letzten Hochverrathsprozeß bekannt: 

Am 24. September bis 28. September (10. 
Oklober) fand vor dem Petersburger Kriegs B.zirks⸗ 
gerichte die Prozeßverhandlung gegen 14 wegen Staats- 
verbrechen angeklagte Perſonen ſtatt, welche demſelben 
durch den Miniſter des Innern auf Grund einer 
durch den Kalſer beſtätigten Vero dnuntz zur Aufrecht 
erhaltung der ſtaatlichen Ordnung und der Öffentlichen 
Sicherheit übergeben waren. 

Das Krlegögericht erkannte: 

Die Edelmannstochter Vera Figner, die Prie⸗ 
ſterſöhne Nemolowely und Sſurovtzew, den Kauf⸗ 
mannsſohn Spandoni Basmandib!, den Edelmann 
Tſchalkow, den Kaufmannsſohn Iwanow, die Frau 
tines Arztes Ludmilla Wolkenſttin, den Oberſt Lieute⸗ 
nart der Infanterie Aſchenbrenner, den Stabskapitän 
der Artillerie Pochitonow, den leuten ant der Artille- 
rie Rogatſchew, den früheren Flottenlieutenant Baron 
Stromberg, den Fähnrich des Flottenſteuecmannskorps 
Juvatſchew und den Sekondellentenant der Infanterie 
Tichanowitſch 

für ſchuldig der Zugehörigkeit zu uner gejch- 
widrigen Geſellſchaft, welche den Sturz der in Ruß 
land beſtehenden ſtaatl chen, geſellſchaftlichen und ölo⸗ 
nomiſchen Ordnung bezweckt und dies mittelſt Ge⸗ 
waltthaten in einer ganzen Reihe von verbrecheriſchen 
Attentaten auf den Kaſſer Altxander II., welche mit 
dem Märiy.ertobe deſſelben endeten, zum Ausdruck 
gebracht habe, 

ferner für ſchuldig der Ermordung und Atten⸗ 
tate auf Statswürdenträger und Amtsperſonen, ſo⸗ 
wie anderer zur Störung der Staatsordnung und der 
öffentlichen Sicherheit verübten Verbrechen. 

Die Peieſtertochter Tſchemodauowa wurde da⸗ 
gegen der Angehörigkeit zu elner giſetzwldrigen Ber⸗ 
einigung, wilche den Umſturz des Staates für die 
Zukunft und nicht durch gewaltſame Maßnahmen an- 
ſtrebte, für ſchuldig gehalten. 

Das Communiqué beſchreibt ausführlich die 
Verbrechen eines jeden Angeklagten, und jagt in Be⸗ 
zug auf die Vera Figner, daß vieſelbe Agentin dis 
Exekuttvkomitee's ihres Vereins war und thellnahm 
am der verbrecheriſchen Propaganda unter dem Volke 
im Jahre 1875, an der Demonſtration vor der Ra- 
ſan'ſchen Kirche in Petersburg 1876, an dem Kon- 
greſſe der ſoztalen revolutiomären Bereinigung 1879, 
an dem Odeſſaer Attentate gegen den Kalſer Altx 
ander 1879, au den Vorbereltungen zur Sprengung 
die kaiſerlichen Bahnzuges in Moskau, der Anferti- 
gung der Sprenggeſcheſſe für die Mordthat am 13. 
Mär 1881, an der Drganifation der verbrecheri⸗ 
ſchen Arbeiterzirkel in Petersburg 1880, an der Ee ⸗ 
wordung Strelrikows in Odeſſa 1882 und an der 
Drgant ation revolutionärer Kreiſe unter dem Militär 
nach dem Programm der geheimen Geſellſchaft „Na ⸗ 
rodnaja Wolja“. 

Rogatſchew unterhielt Beziehungen zu Shiljr- 
bow, Szuchanow c., betrieb revolutionäre Propaganda 
unter dem Milltär in Helſingfors, übernahm nach 
dem Attentat am 13. März von Szuchanow die 
Druckereigegenſtaͤnde und verbrecherſſchen Druckſachen, 
und verheſmlichſe dieſelben del ſich in Petersburg, 
üternahm 1882 im Auftrage etuts verbrechtriſchen 
Vereins eine Reife in das nordweſtliche Gebiet, wo er 
Dffistere zur Bildung kriegeriſch revolutionärer Grup 
pen aufforderte und leiſiete im Herbſt 1883 der Auf. 
ſorderung der Bern Figner Folge, den Abſchied zu 
nebmen und die ſogenannte „Bojewya Drufhiny“ 
(Kampfdruſchinen) zu organffiren. 

Stromberg verkehrte mit Szuchanow, Shelja 
bow u. ſ. w., und wur de eines der erſten Mitglieder 
des Piteisdurger zentralen milſtärtſch - revolutionären 
Kreiſes. 
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Am 13. März befand ſich Stramierg in der 
Wohnung Szuchanows, in welcher die Perowskaſa 
erſchien und zur Befreiung des arretirten Sheljabow 
aufforderte; er nahm Theil an der Anfertigung hekto⸗ 
graphirter Proklamationen anläßlich des 13. März 
und an der Entfernung des Zubehörs zu der gehrt⸗ 
men Druckerei, forte des Tynamitvorraſhes aus der 
Wohnung der Figuer. 


— Der Kaiſer von Rußland hat, wie „C. T. 
C.“ meldet, von den im letzten Hochverrathsprozeſſe 
zum Tode Verurtheilten die Vera Figner und Lud⸗ 
milla Wolkenſtein, den Stabskapitän der Artillerie 
Pochitonow, den Oberſtlitutenant ter, Infanterie 
Aſchenbrenner, den Sekondelitutenant der Infanterie 
Tichanowitſch und den Fähnrich des Flottenſteuer⸗ 
mannd-Korps, Nuvatſchew, zu lebenslänglicher, reſp. 
fünfjähriger Zwangs arbeit begnadigt. An den eben⸗ 
falls zum Strange Virurtheilten: dem früheren Flot⸗ 
tenlieutenant Baron Alexander Stromberg und dem 
Lieutenant der Artillerie Rogatſcheff iſt das Urtheil 
am 22. d. M. vollfiredt worden. Die übrigen An⸗ 
geklagten, der Kaufmanns ſehn Waſſily Iwanoff, der 
Prieſterſohn Apollon Remolowely, der Edelmann 
Wladimir Tſchalkoff, der Peieſtersſoyhn Dimüry Sſu⸗ 
rovtzeff, der Kaufmannsſohn Athanaſſpy Spandon 
Basmandſhi und die Prieſterstochter Liubow Tſchemo⸗ 
danowa find zu Zwangsarbeit von 4 bis 20 Jah- 
ren verurtheilt worden. 


— Die Annäherung dee Fürſten Bie marck und 
des Herrn Jerry — jo ſchreibt man aus der fran⸗ 
zöſiſchen Hauptſtadt — wird von den Pariſer Kar⸗ 
rikaturiſten weidlich ausgebeutet. Der franzöſiſcht 
Miniſterpräſtdent mit dem flatternden Bartkoteltttes 
und der unabſehbaren Naſe iſt zwar niemals von den 
Männern des ſatyrlſchen Zeichenſtifts glimpflich be⸗ 
handelt worden, diesmal aber ſpielen fie ihm ganz 
beſonders übel mit. Die „Nouvelle Lune“ bringt 
eine Illuſtration, welche Ferry als Haustiener in auf- 
gekrempelten Hemdear meln in ſiunender Betrachtung 
vor Bismarck's Küraſſter⸗Stulpenſtiefeln zeigt. Dar⸗ 
unter die Worte: „Soll ich wichſen, oder ſoll ich 
nicht wichſen?“ Ein anderes großes, kolorirtes Witz 
blatt „Le Grilot“ verſinnbildlicht „Alliance de 
Ferry et de Bismarck®, indem ee Ferty als eint 
abgetriebene Schindmähre darſtellt, wilcht, unter der 
Laſt des deut chen Kanzlers faſt zuſammenbrechend, 
über ein Feld mit ſpitzen Steinen trottet. Nament⸗ 
lich die letztere Karrikatur war bald in ſämmtlichen 
Kiosks vergriffen. 


Aus land. 


Paris, 22. Ottober. Es if ein Glück für 
Firip, daß in Tonkin die Cholera nicht ausgeht, denn 
ſonſt wäre die Abſendung von Truppen aus Algerien 
eine Tollheit. Im ſüdlichen Frankreich iſt die Cho⸗ 
lera noch nicht erloſchen und in Algerien im Stei⸗ 
gen: erſt geſtern farben in Oran wieder 9 Perſo⸗ 
nen, Nächſter Tage gehen von Toulon wieder zwel 
Transportſchiffe mit Truppen und Munition nach 
Tonkin. Merkwürdig genug, if bie her noch lein 
Schiff, das Truppen aus Choleragegenden brachte, 
unterwegs heimgeſucht — oder die Heimſuchung iſt 
vertuſcht worden. Die 15,000 Mann, die Briert, 
und die 2800 Mann, die Courbet noch haben ſoll, 
wie beute in den ofſiziöſen Organen gejagt wird, find 
nur Figuranten auf dem Papier; doch geſetzt, dit 
Kammern bewilligten die Absendung von weiteren 
10,000 Mann, wann werden ſie an Ort und Stelle 
und feldtüchtig fein? Nicht vor Ende des Jahres. 
Ader es iſt und bleibt auch dann noch ein gefähr⸗ 
liches Unternehmen, mit einer Handoell Franzosen, 
wie die „Republique“ vorſchwindelt, die Chineſen an 
der Grenze zu ſchlagen. Erſt muß man fie doch bis 
an die Grenze hinausgtworſen haben, und fie ſteben 
beute noch nicht blos an der Grenze des Deltas, 
ſondern in demſelben, und die Franzoſen find auf bie 
ſeſten Plätze beſchränkt; es iſt nicht gan jo ſchlimm, 
wie zu Anfang des Kampfes unter Rivlere, aber viel 
beſſer ift es unter Briere nicht. Und welche Anſtren⸗ 
gungen haben dieſe geringen Fol tſchritte geloſtet! Alle 
Mitgli.der des Tonki⸗Ausſchuff⸗e ſprachen ſich in den 
Abteilungen dafür aus, daß mit Tonfin ein Ende 
gemacht werden müſſe; jedoch mit frommen Wünſchen 
iſt in Kelegohändeln nichts ausgerichtet; man wird, 
wenn China raſch bekehrt werden ſoll, mit Armet⸗ 
korps und großen Artilferiemitteln für den Feſtungs⸗ 
kiieg im Golf von WPilſchill nicht gelzen dürfen. Die 
von Perin in den Abtbeilungen vorgeſchlagent Kriegs 
kommiſſion, die Ferry beizugeben jet, würde der jetzi⸗ 
gen Mißführung nicht abhelſen, wenn die Kammern 
nicht großartige Bewilligungen machen und Camptnon 
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nicht den Mobllmachungsplan für Frankreich in die 


nicht direkt im Schulgebäude wohne. 


dom, iſt der zweite Lehrer Sievert proviſoriſch an ⸗ 
geſtellt. 

— Landgericht. — Strafkammer 3 
— Sitzung vom 24. Oktober. — Die Anklage 
wegen Betruges und Verleitung zum Meintide wider 
den Rentier Bernhard Meyer aus Wollin, über 
welche wir bertits im vorigen Monat berichteten, ſtand 
heute abermals zur Verhandlung und wollen wir des⸗ 
halb den Thatbeſtand nochmals kurz wlederholen. 
Meyer war ca. 12 Jahre Stadtverordneter und jpäter 
eine Reihe von Jahren Raihsmann der Stadt Wol⸗ 
lin, in letzterem Amt war ihm im Jahre 1881 u. A. 
die Leitung des dortigen Bollwerksbaues übertragen, 
er hatte zum Schneſden der für dieſen Bau nöthigen 
Breiten die Brettſchneider Heinke und Tietke ange⸗ 
nommen und erhielten dieſelben für das Schneiden 
von 100 laufenden Fuß 2,75 M. Die Anklage 
legt dem M. nun zur Laſt, daß er den genannten 
Arbeitern thatſächlich nur 2,50 M. für 100 Fuß 
gezahlt und den Ueberſchuß von 25 Pf. für ſich ge⸗ 
nommen habe, indem er den Arbeitern erklärt habe, 
daß „er als Rathsmann auch etwas dabei verdienen 
müſſe“. Ferner wird ihm zur Laſt gelegt, daß er 
bel Gelegenheit der Aufbeſſerung des Kommunalweges, 
welche Arbeit er gleichfalls leitele, auf die Rechnung 
einen Tag mehr geſetzt habe, als dabei gearbeitet ſei 
und daß er den hierdurch erzielten Mehrbetrog gleich ⸗ 
falls für ſich nahm. Im Ganzen ſoll er durch dieſe 
Manöver in 13 Fällen einen Vermögens vorthell von 
52 M. 35 Pf. erzielt haben. Als die Angelegen⸗ 
helt bekannt wurde, ſoll er zu Breltſchneider Tietke 
gegangen ſein und denſelben unter Zahlung von 75 
Mark erſucht haben, ein günſtiges Zeugniß abzulegen 
und war deshalb auch Anklage wegen verſuchter Ver⸗ 
leitung zum Meineid erhoben. Nach einer ſehr um⸗ 
fangreichen Beweisaufnahme belt der Gerichte hof die 
Belaſtungsmomente wegen der Verleitung zum Mein- 
eid nicht für hinreichend zu einer Beſtrafung, da hier 
nur die Ausſage des Tieike allein belaſtend war und 
dieſer nicht für hinreichend glaubwürdig gehalten wurde. 
Es erfolgte daher wegen dieſes Verbrechens Frel⸗ 
ſrrechung, dagegen wurde Miyer des Betruges für 
ſchuldig beſunden und deshalb zu 1 Jahr Gefäng- 
ng, 1000 M. Geldſtrafe event. noch 100 Tagen Ge⸗ 
fängniß und 1 Jahr Ehrverluſt verurtheilt, auch die 
ſofortige Verhaftung des Angeklagten beſchloſſen. 

— Eine große Aus ſtellung gärtuerlſcher Erzeug⸗ 
niſſe wird im nächſten Jahre in Berlin veranjtaltet 
werden. Wie wir hören, haben die vereinigten Ber ⸗ 
liner gärtneriſchen Vertine beſchloſſen, in den Tagen 
dom 5. bis 15. September 1885 oben bezeichnete 
Ausſtellung abzuhalten. Es ſollen hierzu die ge- 
ſammten Räumlichkeiten der ehemaligen Hyglene⸗Aus⸗ 
ſtellung benutzt werden. Wir können zu dieſem Pro⸗ 
jekt nur gratuliren, giebt es doch kaum geeignetere 
Räume als hier, wo bereits die gärtueriſcht Kuß ſt 
landſchaftliche Anlagen der prächtigſten Art geſchaffen. 
Die Teiche, Felspartien, Waſſerfälle bieten elne groß- 
artige Gelegenheit für eine gärtneriſche Aueſtellung im 
Freien, die koloſſalen Räume der Ausſtellungshalle 
desgleichen für Warmhaue pflanzen. Bereits jetzt be⸗ 
ginnt es fi in den betheillgten Gärtuerkreiſen zu 
regen und wan darf erwarten, daß hier die Gärtner 
Berlins und der Umgegend zeigen werden, was fie zu 
leiſten im Stande ſind. 

— In unſerer Zeit wird auf die geiſtige Bil⸗ 
dung der Kinder ſehr viel Gewicht gelegt und 
zwar mit Recht, fol durch die geiſtige Erziehung in 
der Jugend die Exlſuunz im ſpäteren Alter geſichert 
werden, aber man darf dabei auch nicht die körper⸗ 
liche Pflege der Kinder vergiſſen. Man muß darauf 
Bedacht nehmen, daß die körperliche mit der geiſtigen 
Erziehung gleichen Schritt halte, damit nicht bei allzu 
ſtarker und frühzeitiger Anſtrengung des Geiſtes der 
Körper erkranke und erſchlaffe; man muß den Kör⸗ 
per gegen Verweichlichung und Eutnervung ſchützen 
und möglichſt durch geeignete Uebungen zu ſtärken 
ſuchen. Wir wollen hiermit auf die von dem Turn⸗ 
lehrer Herrn Fritz Schepukat hierſelbſt neu errich⸗ 
tete gymnaſtiſch-orthopädiſche Heilanſtalt hlawelſen, 
welcht dazu beſtimmt iſt, die Deformitäten des Kör⸗ 
pers hauptſächlich durch zweckmäßlge Uebungen, ver⸗ 
bunden mit den auf anatomiſchen Regeln beruhenden, 
unbedingt nöthigen Manipulationen, und bel höheren 
Graden mit Anwendung einfacher Halter und Ge- 
räthe zu beſeltigen. e 


Brüche gehen läßt. Die europäiſche Lage iſt aller⸗ 
dings nicht bedenklich, aber man darf nicht vergeſſen, 
daß die oſtaſtatiſchen Flachküſtenländer keine Kriegs ⸗ 
ſchule, ſondern Truppenfreſſer find. 

Paris, 23. Oktober Der Miniſterrath be⸗ 
faßte ſich heute mit der Erklärung, welche Jules Fer 
morgen in der Tonkin Kommiſſion abzugeben gedenkt. 
Um Verſtärkungen nach Tor kin zu ſenden, will ter 
Kriegsminiſter Campenon die Genehmigung zur jofor- 
tigen proviſoriſchen Bildung mehrerer Regimenter ge⸗ 
mäß dem neuen Kolonialarmee-Geſetzentwurfe verlan⸗ 
gen. General Millot iſt heute hier eingetroffen und 
Nachmittags vom Krlegsminiſter und von Jules Ferry 
empfangen worden. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 25. Oktobir. In der vorgeſtrigen 
Sitzung der Stadtverordneten war der 
wichtigſte Punkt der Tages ordnung der Antrag des 
Magiſtrats auf Genehmigung der beſchloſſenen prin⸗ 
Upiellen Entſcheidungen für die Aultgung neuer Ele ⸗ 
mentarſchulen und ſptziell für die auf dem Töpffer⸗ 
ſchen Grundſtück an der Kronenhof- und Löweſtraße 
zu erbauenden beiden Elementarſchulen. In der 
Sit ung vom 11. September d. J. wurde gelegent- 
lich der Berathung des Baues der Barnimſchule be- 
ſchloſſen, den Magiſtrat zu erſuchen, in Erwägung zu 
ziehen, ob auch in Bezug auf den Bau der neuen 
Vollsſchul n das Flachſchulenſyſtem eingeführt werden 
ſolle. Der Magiſtrat hat dieſe Frage eingehend er⸗ 
wogen und ſchlägt nun vor, dies Syſtem für die 
künftigen Schulbauten zu wählen und Lehrerwohnun⸗ 
gen nie in einem Schulgebäude zu errichten, weil 
dei anfledenden Krankheiten in der Familie des 
Lehrers leicht die Gefahr eintritt, daß die ganze Schult 
geſchloſſen werden wüſſe. Dagegen hält die Schul. 
deputation das Anlegen von Hauptlehrerwohnungen in 
beſonderen Gebäuden in der Nähe der Schulen für 
empfehlenswerth, well hierdurch eine beſſere Auſſicht 
möglich und auch der Hauptlehrer bei dringenden Fäl⸗ 
len leicht zu erreichen ſei. Der Magifirat dagegen 
iſt entgegengeſeßter Meinung und ſchlägt vor, Haupt- 
lehrerwohnungen überhaupt nicht mehr einzurichten, 
weil eine gründliche Aufſicht über die Schulgebäude 
doch nicht mehr möglich ſei, wenn der Hauptlehrer 
Herr Dr. 
Eckert welcher über die Vorlage referirt, ſchlirßt 
ſich der Anſicht der Schuldeputation an, er bittet aber 
die Reſolutlon hinzuzufügen: „Es if dringend zu 
wünſchen, daß die Hauptlehrerwohnungen ſich auf dem 
Schulgrunbſtück befinden. Die Verſammlung beſchließt 
demgemäß. Eine längere Debatte entſpinnt ſich über 
die Errichtung der Turnhallen; während der Magiſtrat 
die Anſicht verteitt, daß größere Turnhallen für meh⸗ 
rere Schulen erbaut werden müßlen, beantragt der 
Referent, nach Bedarf Turnhallen zu erbauen, aber 
das ſogenaunte Klaſſenturnen, als am zweckwäßigſten, 
beizubehalten. An der Debatte beteiligen ſich beſon 
ders die Herren Oberbürgermeiſter Haken, Stadt⸗ 
bauraſ)h Kruhl und die Herren Saunier, 
Hey, Decker und Domke; ſchließlich wird der 
Antrag des Referenten angenommen. In Betreff der 
beiden Elementarſchulen auf dem Töpffer'ſchen Grund⸗ 
ſtück wird beſchloſſen, für dieſelben eine Turnhalle zu 
erbauen und für beide Schulen ein n größeren Turn 
platz anzulegen. f 

Eine längere Debatte entſpinnt ſich ferner über 
die Vorlage wegen Bewilligung vos 10,000 Mk. zur 
Kanaliſirung der Mitiwochſtraße und von 7430 Mk. 
zur Kanaliſtrung der Splittſtraße mit dem dahin ent ⸗ 
wäſſerten Theil der Reſfſchläger⸗ und Königsſiraße. 
Von der kgl. Poltzel⸗Direktion iſt der Magiſtrat er⸗ 
ſucht worden, jene Straßen zu kanaliſiren, um dem 
dort zeitweiſe auftretenden Geſtank abzuhelſen. Von 
Seiten der Finanz-Kommiſſion wird beantragt, die 
geforderte Summe zwar zu bewilligen, aber nur un⸗ 
ter der Bedingung, daß mit der Ausführung der Ka⸗ 
naliſtrung nicht cher. vorgegangen wird, bis der 
jwangsweiſe Anſchluß aller angrenzenden Grundſtücke 
geſichert iſt. Dieſer Antrag wird jedoch abgelehnt und 
dagegen ein Ant ag des Herrn Greffrath an- 
genommen, wonach die Verſammlung die geforberie 
Summe vou 10,000 teſp. 7430 Mk. bewilligt und 
den Magiſtrat erſucht, den Anſchluß aller mit Waſſer⸗ 
leitung versehenen Grundſtücke in allen mit Kanalija- 
tion verſehenen Straßen an die Kanaliſaulon aufs 
Schleunigſte herbeizuführen. 

Von der im Auguſt verſtorbenen Frau Kom⸗ 
metzien-Rath Witte iſt der Armenkaſſe ein Legat von 
3000 Mt. vermacht, welches an keinerlei Bedingun⸗ 
gen gebunden if. Die Annahme dieſes Legats wird 
genehmigt. 

Genehmigt wird der Verkauf einer an der Belle⸗ 
vueſtraßt gelegenen Parzelle von 62 Quadratmeter 
Größe für 200 Mark an das Kuratorium des Ober⸗ 
wlekliechhofes zur Gradlegung der Fluchtlinie in der 
Bellevueſtraße vor dem Kirchhofe. 

Ohne Debatte wunden bewilligt: 200 Mk. für 
Ergänzung und Unterhaltung des Invenlars der kgl. 
Polizet-Dircktlon, 1800 Mk. zur vollſtän digen Reno ⸗ 
virung der ſüdlichen Facade des Königsthors, 479 
Mark 64 Pf. für zur Desluf ktion beſchaffte Kar⸗ 
boljäure, 700 M. für Unterhaltungskoſten das Gebäude 
der Friedrich- Wilhelm Schule und 3 Mk. 85 Pf. 
an Waſſer- und Kanalzins für elne Schulllaſſe. 

In geheimer Sitzung wurde beſchloſſen, auf die 
Ausübung des Vorkaufsrechts bei dem für 57,800 
Mk. verkauften Siber'ſche Grundſtück Pöligerſtraße 31 
(Stadtpark) nicht zu verzichten. 

— (Perſonal Chronik.) An Stelle des von 
ſeinem Poſien zurückgetretenen Konſuls Schripyer iſt der 
Kufwann Hermans Günther hier zum großherzoglich 


Konzert. 

Stettin, 24. Oktober. Das erſte Abon- 
nements-Konzert der Herren Koßmaly und Ian- 
covtus fand geſtern bei guter Beſetzung im großen 
Saale des neuen Konzert und Vereinshauſes flatt 
und lag demſelben ſolgendes Programm zu Grunde: 
Symphonie eroica, Recttativ und Are der Su⸗ 
ſanne aus „Figaros Hochzeit“, Klavier Konzert in A 
(op. 54) von R. Schumann, ferner Lieder von 
Schubert, Kirchner und Mozart, und zum Schluß 
Duverture (zur Weihe dis Hauſes) von Beethoven. 
Als Soliſten funglrten Fran Wolff⸗Len au 
(Meyo-Sopran) und Frl. Roſenberg (Flügel). Die 
Symphonie eroica (Es-dur) iſt die britte der neuen 
Symphonien, welche Beethoven geſchrieben hat. Die 
Archttektonik in den Muſikformen dleſes Werkes ſteht 
auf einem ſchwer zu erreſchenden Höhepunkt muſikali⸗ 
ſchen Denkens und Dichtens. In dem dritten Satze, 
dem Scherzo, welches er nach dem Trauer man ſche fol- 
gen läßt, zeigt er ſeine ganze Originalität in den 
plaſtiſchen Tonformen, und gefällt ſich darin als größ- 
ter muſikaliſcher Humoriſt. Uebrigens war das Scherzo 
namentlich eine von ihm lediglich kultlvirte Form, 
welche er an Stelle der von Haydn aufgenommenen 
Menuett ſetzte. Seine Meifterfchaft in der Inſtru⸗ 
mentalmuſik ſteht bis jetzt unübertroffen da. Ausge⸗ N 
badiſchen Konjul in Stettin ernannt und dem ſelben führt wurde das aus vier Sätzen beſtehende Werk von 
das Exrquatur erthellt worden. — An dem Gymna⸗ der Kapelle des Herrn Jancovlus, unter Leitung des 
ſtum zu Dramburg iſt die Anſtellung des wiſſen- Hern Muſtkdlrektors Koßmaly, ſauber und mit gro- 
ſchaftlichen Hülfslehrers Paul Gulard als ordent⸗ ‚fer Präziſton, wie wir es von dieſem Orcheſter ſtets 
lichen Lehrers genehmigt. — In Benz, Synode Ufe- gewohnt find. In der darauf folgenden Geſangs⸗ 


nummer (Arie der Suſanne aus „Figaros Hochzeit“) 
entfaltete Frau Wolff ⸗Lenau ihren klangvollen, 
ſympathiſchen Mezzo⸗Sopran und erntete wiederholten 
Applaus, welcher ſich bei dem Vortrage der drei Lle⸗ 
der „Gretchen am Spinnrad“ von F. Schubert, 
„Sie ſagen, es wäre die Liebe“ von Th. Kirchner 
und „Wiegenlied“ von Mozart noch ſtelgerte. Wir 
haben geſtern wahrgenommen, daß die Stimme der 
Künſtlerin gegen früher voller und metallreicher ge- 
worden iſt. 


Das Klavier Konzert in A (op. 54) von R. 
Schumann iſt in dieſem Genre die einzige Kompo⸗ 
ſition, die Sch. unſeres Wiſſens geſchrieben hat. 
Ausgeführt wurde dieſelbe von Fräul. Roſenberg 
vort efflich; das Orcheſter unter Leitung feines Diri⸗ 
genten, Herrn Kapellmeiſter Jancovius, führte die Be⸗ 
gleitung mit großer Decenz und feinem muſtkaliſchen 
Verſtändniß aus. 

Am 26. Oktober 1888 ſpielte Fräul. R ſen⸗ 
berg im erſten Konzert der Herren Koßmaly und Jan⸗ 
covius im Saale der Abendballe das Henſelt'ſche 
Flügel Konzert Op. 16 con bravura, wobel wir 
uns in unſerem Referate die Bemerkung erlauben, 
wir wunderten uns, daß die junge Dame bel ihrer 
eminenten muſtkaliſchen Begabung nicht zur Begrün⸗ 
dung eines künſtleriſchen Rufes eine große Konzert ⸗ 
Tournee unternähme. Jetzt iſt ein Jahr darüber 
hinweggegangen und wir bedauern, eben dieſelbt Mei- 
nung noch einmal ausſprechen zu müſſen. Den 
Schluß des Konzerts bildete Beethoven's Ouverture 
„Die Weihe des Hauſes“, xekutrt in glanzvoller 
Weiſe von der Jancovius-Kapelle unter Leitung ihres 
Dirigenten. 

Die Akuſtik des Saalıs IN von jo außerordent⸗ 
lich, man könnte jagen, gewiſſen hafter Schärfe, daß 
man ſelbſt auf den letzten Plätzen die Töne ſauber, 
reſp. jede Diſſonanz vernlmmt, daher wehe dem ztr⸗ 
ſtreuten, unachtſamen Muſiker! Der Bechſteln' che 
Jlügel aus dem Magazin des Herrn Kommiſſions⸗ 
raths Wolkenhauer zeigte bei dieſer Akustik eine ge- 
waltige Klangfülle, beſonders in der Baß Region. 


Kuuſt und Literatur. 


Theater für heute. Stadttheater: 
„Don Karlos.“ Dramatiſches Gedicht in 5 Akten. 


Uns den Provinzen. 


Köslin, 23. Oktober. Eine recht angenehme 
Ueberraſchung wurde dieſer Tage den Beamten des 
Fürſten von Hohenzollern zu Theil, welcher bekannt 
lich in unſerer Nähe umfangreichen Länderbeſig hat. 
Aus Anlaß der von dem fürſtlichen Paare begange⸗ 
nen goldenen Hochzeitsfeier erhielt jeber Beamte ein 
anſehnliches Geldgeſchent. Daß der Jubtltag des 
hohen Paares auch von den Beamten feſtlich began⸗ 
gen werden konnte, dafür hatte der Fürſt ebenfalls 
Sorge getragen. ach 
Bermifchte Nachrichten. 

— (eiden zur Ste.) Vor einigen Tagen wurdt 
die Ankunft der Bemannung der deutſchen Bare 
„Ireberica Scali“ mit einem fremden Schiffe in New⸗ 
york gemeldet und über dies merkwürdige Zuſammen⸗ 
treffen eines dem Untergange geweihten Schiffes mit 
einem anderen Fahrztuge in guter Verſaſſung, aber 
ohne eine dienſtfähige Mannſchaſt, liegen nunmehr 
weitere Einzelhelten vor. Darnach hatte die deutſche 
Barke, welcht ſich auf der Reiſe von Stettin nach 
Charleſton befand, in den Tagen vom 2. bis 21. 
September das fürchterlichſte Wetter zu überſtehen. 
Sämmtliche Sparren waren weggeriſſen und das Schiff 
hatte ein Leck erhalten. Die Matroſen pumpten Tag 
und Nacht, aber das Waſſer behielt die Oberhand 
und flieg ſichtbar. Am 21. September war die 
Mannſchaft nahezu erſchöpft und jeden Augenblick er- 
wartete man das Sinken des Schiffes, als ein Segel 
in Sicht kam und den Leuten erneute Eaergit gab; 
fie pumpten mit aller Kraft, um das Fahrzeug ſchwim⸗ 
mend zu erhalten, bis ihre Rettang möglich wurdt. 
Enblich waren fle dem Schiffe nahe, aber Lost ſchien 
man von ihren Nothſignalen keine Notiz zu nehmen, 
jo daß ſchließlich Kapitän Hoppchlld ſein eigenes Bart 
berabließ und mehrere ſeiner Leute nach dem fremden 
Schiffe ruderten. Man ſah einen Mann am Steuer 
und die im Boote ſich nähernde Mann ſchaft konnte 
es ſich nicht erklären, weshalb ihnen kein Beiſtand 
angeboten wurde. Als fie bei dem Schiffe angelangt 
waren, ſahen fie deſſen Namen „F. J. Merrymau“. 
Der Mann am Ruder war plößlich verſchwunden und 
die Matroſen erklommen dit Seiten des Schiffes und 
erreichten das Deck; vort fanden ſie den armen Bur⸗ 
ſchen, den ſie kurz vorher gesehen, ohnwächtig kalte- 
gen. Durch Anwendung von Waſſer wurde er zu ſich 
gebracht, aber er hatte kaum Zeit, Ihnen in wenlgen 
Worlen zu ſagen, daß an Bord faſt Alle todt ſelen, 
als er zurückſark und feinen Geiſt aufgab. Eine 
weitere Nachforſchung ergab, daß noch zwei Perſonen 
der Mannſchaft am Leben waren, die ſich in Folge 
des Flebers und Nahrungsmang ls in einem ſchreck⸗ 
lichen Zuſtande bef enden. Obgleich nun die Mann⸗ 
ſchaft auf dem vom Fieber verpeſteten Schiffe große 
Gefahr llef, zog Kapitän Hoppchild dos Verbleiben 
auf demſelden doch dem Umhertrei ben auf offener 
Ste in einem kleinen Bote vor. In aller Eile wurde 
auch die übzige Mannſchaft und jo viel Lebeno mittel 
als möglich herübergeſchafft, und am folgenden Tage 
ging die Barke „ Frederica Scall“ unter. Kapitän 
Hoppchild und feine Leute widmeten den deiden Krau⸗ 
ken jede denkbare Auſmerkſamkeit, und dieſe erholten 
ſich auch bald. Sie erzählten, ſie ſelen von Bathurſt, 
an der Woſtküſte Afrikas, nach Newyork unterwegs. 
Bel ihrer Abreiſe befanden ſich, außer dem Kapitän, 
zwei Steuermänner und fünf Matroſen an Bord. 
Bald nach der Abfahrt wurden mehrere der Mann 
ſchaft vom Fieber ergriffen, und die Geſun den muß- 
ten doppellen Dien ſt leiſten. Dann ſtarb der Kapi- 
täu und die beiden Steuermänner, und da von den 


Uebrigen keiner die Leitung des Schiffes verſtand, 
ließ man letzteres, dem Spiel der Wogen preisgege⸗ 
ben, ziellos treiben. Kapitän Hoppchild und ſeine Leute 
brachten den „F. J. Merryman“ ſchlleßlich am 7 
d. M. wohlbehalten nach Newyork. 

— Eine Rieſenleiſtung.) Die „Klagenf. Ztg.“ 
beklagt in ener ihrer letzten Nummern den Berluft 
eines „Setzerveteranen“, welcher, 80e Jahr alt, ge⸗ 
ſtorben. Derſelbe ſoll, wie das Blatt meldet, „ſechs⸗ 
undſechzig Jahre ununterbrochen am Setlaſten geſtan⸗ 
den haben“. Das geht ja noch über die egyptiſchen 
Stpliten, welche es nur 30 Jahre aushielten, „un- 
unterbrochen zu ſtehen“. 

— Gerechte Entrüſtung.) Profeſſor (ſeinen 
Hörern eine Patientin vorführend): „Meine Herren, 
hier haben Sie ein prächtiges Beiſpiel von Skrophu⸗ 
loſe. Sehen Sie dieſe dicke Naſe, die triefenden 
Augen, dies aufgedunſene Geſicht. — Patientin: 
„Na, wiſſen Sie, Herr Profeſſor, der Schönſte find 
Sie gerade auch nicht!“ mr“ 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 
Telegrapbiſche Depefchen. 


Braunſchweig, 24. Oktober. Laut Erklärung 
des Grafen Görtz Wrisberg ſaudte der Herzog von 
Cumberland das Patent vom 20. d. M. dem Re- 
gentſchaftsrathe ein mit der Aufforderung, daſſelbe u 
tontrafigniren. Der Regentſchaftsrath lehnte die Zu ⸗ ne 
muthung ab und machte dem Karfer Mittheilung. fh 


Agram, 24. Ottober. Den 15 Anhängern | ' 
des Starctvico wurde wegen Beleidigung der Auteri- 2 W 
tät des Landtages der Eintritt in denſelben durch N. 
Gensdarmen verwehrt. 

Rom, 24. Oktober. Die Cijenbahntommiifion | af 
beſchäftigte ſich in Ihrer letzten Sitzung mit den Ta- 
riſen für Eil⸗ und Frachtgüter, ſodann mit den Spe⸗ 
ztaltarifen für Beſörderung des Militärs, der Beam⸗ 
ten sc. Die „Opinlone“ glaubt, daß die Kommiſ⸗ 
flon morgen oder übermorgen ihre Arbeiten beens igt 
haben wird. Geſtern fand in Folge eints leichten | BEN 
Unwohlſeins des Miniſterpräſtdenten lein Miniſter⸗ uk 
rath ſtatt. 

Konſtautinopel 24. Oktober. Der für ben 
Sultan fbeſtimmte Andreasorden iſt geſtern dem Bol⸗ 
ſchafter Nelidoff zugegangen und wird die feierliche 
Ueberreichung defjelben unverzüglich erfolgen. 

London, 23. Oktober. Im Unter hauſe ermir 
derte Unterſtaatsſtkretär Aſhley auf eine Anfrage, dit“ 
Regierung ſtehe mit Warren wegen einer Miſſton des⸗ unt 
ſelben nach dem Kaplande in Unterhandlungen. Nahe⸗ Am 
res darüber Tönne er aber noch nicht mittheilen. Bel 83 
der hierauf begonnenen Adreßdebatte erklärte Glad- 
ſtont, die Kongofrage ſei in der Thronride nicht er ] den 
wähnt, weil die Annahme der Einladung zur Kongo⸗ beſt 
Konferenz erſt geſtern abgegangen ſei, er glaube in⸗ 
deß, daß das Land durch die eventuellen Reſultate 
der Konferenz beſeledigt fein werde. Was Südafrila | „x. 
aubtttefft, jo ſel die Reglerung entſchloſſen, die Be⸗ ug 
fimmungen der Konvention mit dem Transvaallandef 
aufrecht zu erhalten, womit auch die Kapregieru 
einverſtanden ſei. In Betreff Egyptens ſel dir bie 
zum Ende vorigen Monats reichende diplomatiſche 
Schriftenwechſil heute auf den Tiſch dis Hauſes nie ⸗ 
dergelegi worden, ſobald Lord Nortbbrool nech Eng] gin 
land zurückgekehrt ſei und eine Prüfung ſeiner Vor⸗ dieſ 
ſchläge ſtatigefunden habe, würden die von der Re⸗ bab 
glerung gefaßten Beſchlüſſe jo bald als nur thunlich Ver 
dem Haufe mitgethellt werder, in Bezug auf Khar⸗ daß 
tum ſel die Polttik der Regierung eine ganz unver- h a 
änderte. Was die Reſormbill an belange, ſo 1 daß 
bie Regierung an der Politik fiſt, die ſie in Dede Ba 
ten Seſſion diſolgt habe. 0 

Im weiteren Verlaufe der Adreß debatte erklärte 8 
Uaterſtaatsſelrttär Fismaurler, die Regierung halte es 


me 
für wünſcheuswerth, den Freihandel in Wiſtafrila ein- 1g 
zuführen. Ueber die auf die Konferent bezüglich 
Fragen könnt er ſich wicht weiter auslaſſen, er kö her 


nur mittheilen, daß es ſich darum hau dle, die Prin ⸗ fh 
zien des Wiener Vertrages vom Jahre 1815 ber 95 


treffe der Schifffahrt auf den europätſchen Flüſſen auf ſchr 
die Jlüſſe Weſt Afrikas anzuwenden, ferner den Brei 
handel nach dem Kongogebiet zu bringen und endl Sch 


ein Arramgerient bezüglich der Jormalltäten zu tref- dure 


fen, welcht erforderlich find, damit zukunfugt Anmırlor We 
nen gültig ſeien. Cur 
Das Oberhaus trat gleichfalls in die Adreß⸗ das 


debattt ein. Lord Salisburv gab der Hoffaung Aus⸗ 
druck, daß der die Reformfrage betreffend Paſſus dan 5 
Thronrede auf die Abſicht der Regierung hindeute, bit ſich 
Reformbill und die Bill über Dia neue auf; 
der Wahlkreiſe gleichzeitig zu behandeln; die Regie?" Reis 
rung werde in dieſem Falle auf die Unter ſtützung von 
konſervatloen Partel rechnen können. Der Staats, 5 
ſerttär Lord Granollle verteidigte vie von der Re daß 
gierung befolgte Polint, Der Staatoſekrrtär der Ko“ 
lonien, Lord Derby, erklärte auf eine Anfrage Lord dure 
Carnarvon'e, die Bill über die Konföderation Auſtra“, opt 
len's werde noch ia bier Seſſion eingebracht wer men 
den, wenn die Zustimmung von Neu Südwales wi! 
genug elnterffe. Die Adreſſe wurde hierauf ange“ nie 
nommen. Das Haas vertagte ſich ſodann bis zu man 
3. November. ER gege 

Kairo, 23. Ottober. (Telegramm des „Reue wert 
ter'ſchin Burtaus“.) Bel der beſchloſſenen Nidultio 
der cgyptiſchen Armee auf 3000 Mann werden 
engliſchen Oſſizlere der egyptifchen Armee bis auf 
den egyptiſchen Dienſt virlaſſen. 

Newyork, 24. Oktobr. Der Oouvern 
Cleveland hat auf die gerichtliche Verfolgung des ge 
gen uhn verübten Argriſfs verzichtet, der Attentäter 1 
in Folge deſſen wieder auf freien Fuß gejept, nachten 
er vorher der Reue über ſeine That Aae uck 
halte. 

Waſhiugton, 24. Oktober. Die 
Konſerenz dat eine Erklärung, in welcher alle 
Beſchlüſſt zuſammengefaßt werden, angenommen. 


